
Die Rabbinerfamilie Frimet und Chaim Nürnberger  
 
Frimet Seinwell, wurde am 24. Juni 1877 in Neu-Sandez (Nowy Sącz, Polen), geboren. 
Sie heiratete im November 1905 Chaim Schmarje Nürnberger (Jahrgang 1879) aus Breszko (Polen). 
Vier Kinder wurden dem Ehepaar geschenkt: Isabella (*1903), Arthur (*1906), Walter (*1913), und 
Wilhelm (*1916).1 
Sohn Walter erzählte von seiner Mutter, dass sie eine sehr geschickte und sparsame Zuschneiderin 
war. Auch christliche Nachbarn baten sie, ihnen ihre Stoffe zuzuschneiden. Dies hinderte diese 
jedoch nicht daran, ihre Fertigkeiten ihrer Habgier zuzuschreiben. Laut ihrem Sohn Walter war sie 
einfach eine gute Nachbarin trotz des Mangels an Respekt, der ihr entgegengebracht wurde.2 
Sohn Arthur wusste von Frimet zu berichten, dass sie vor allem beim Kochen gerne slowakische 
Lieder sang, dass sie sehr sensibel war und gerne Bücher las.3 
Chaim Nürnberger wurde als Nachfolger von Heinrich Schön, der das Amt des Steyrer Rabbiners vom 
November 1896 bis zu seinem Tod am 14. Mai 1926 innehatte, bestellt. Er war auch als 
Religionslehrer und Kantor tätig. Noch im Juni 1938 übernahm Nürnberger den Fürsorgefonds der 
Kultusgemeinde.4  
Im selben Monat löste die Gestapo die Kultusgemeinde Steyr auf, ihr Vermögen wurde Anfang 
Oktober 1938 der Linzer Kultusgemeinde übertragen.5  
 
Vertreibung und Flucht  
Nach dem „Anschluss“ im März 1938 mussten die Juden und Jüdinnen nach Wien übersiedeln, einige 
konnten ins Ausland entkommen. 
Chaim Nürnberger wurde schon im Juli 1938 mit anderen Steyrer Juden von der Gestapo verhaftet 
und in das Polizeigefängnis nach Linz gebracht.6 Sein Sohn Wilhelm Nürnberger erzählte später, dass 
man ihm bei der Überstellung nach Linz eine Kopfverletzung zugefügt hatte.7 
Den Kindern Isabella, Walter, Arthur und Wilhelm gelang die Flucht. Isabella und Walter flohen in die 
USA, Wilhelm in das damalige Palästina. Arthur, ein Kommunist, wurde nach dem „Anschluss“ im 
März 1938 in die Konzentrationslager Dachau und später Buchenwald gebracht, konnte aber 
schließlich auf Intervention seiner Frau im Februar 1939 nach Großbritannien emigrieren.8 
Von Ende Oktober 1938 bis zum September 1939 waren Frimet und Chaim Nürnberger im 20. Bezirk 
in Wien gemeldet, bevor sie  in das Haus der Wiener Kultusgemeinde im 1. Bezirk, Lazenhof 2/15 
umziehen mussten. Chaim starb am 28.4.1940 in einem Wiener Krankenhaus.9 
 
Deportation nach Maly Trostinec 
Frimet Nürnberger wurde am 14.9.1942 von der Wiener Adresse Lazenhof 2/12 im 1. Bezirk mit dem 
sogenannten „Transport 41“ von Wien nach Maly Trostinec deportiert. 
Waltraud Barton berichtet in ihrer Publikation „Maly Trostinec – das Totenbuch“, dass der 9. 
Transport, der mit der Reichsbahn (Zugnummer „Da 227“) von Wien nach Weißrussland mit dem 
Zielort Maly Trostinec führte, 992 jüdische Menschen umfasste, von denen niemand überlebte. 
Besonders grausam ist die Tatsache, dass der Zug am 16. September 1942 seinen Bestimmungsort 
Maly Trostinec erreichte, aber erst am 18. September 1942 entladen wurde. Die Waggons blieben 
verschlossen, die Insassen bekamen weder Essen noch Trinken und wurden – sofern sie noch am 
Leben waren - unmittelbar nach ihrer „Entladung“ ermordet.10 
 
Seit Juni 2024 erinnert ein Stolperstein vor der Synagoge und dem Wohnort der Familie 
Nürnberger, Bahnhofstraße 5, an Frimet Nürnberger. 
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